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den Augen. Erst jetzt vermag er das wundersame Antlitz dieses
dunklen Jünglings in seinem ganzen Zauber zu erfassen. Erst
jetzt sieht er den herrlichen Bogen der Brauen, die samtene
Tiefe der Augen, den göttlich gemeisseltcn Mund und fassen
die Hände die Schale mit Fruchtwein, ist es wie ein Dank an die
Götter, daß sie die Freuden des Daseins schufen.

ERKENNE DICH!
Verlassen nennst du dich,
Vereinsamt, —
Noch widerstrebend lauernd auf Umarmung
Ein Frierender selbst in dem Arm der Buhle;
Vertrieben aus dem Sonnenland der Jugend.

Ein Zwiespalt wühlt und frißt an deiner Seele -

Du kennst dich selbst nicht mehr, bist dir ein Rätsel,
Weil eine Macht, die stärker ist als alles,
Gebietend fordert, was du willst verneinen.

Du kämpfst und ringst, und kannst es nicht verstehen,
Daß alles Wehren nutzlos sich erweist.
So laß dir sagen aus dem Mund des Freundes,
Der einzig dich versteht, wie niemand sonst:

Vor dir sind Tausendc den gleichen Weg gegangen —

Nachtwandelnd, traurig, suchend nach Erklärung
Die Seele wachgerissen durch den Trieb der Liebe,
Die einen andern Weg beschritten hat als sie.

Vergebens ist die Flucht vor dieser Liebe,
Vergebens aller Kampf.
Denn viel zu tief und viel zu stark ist sie verbunden
Mit dem tiefsten Innern.
Und keiner ist als Sieger aus dem Kampf gekommen.

Warum
Es gibt einen Gott,
Und durch sein mächtig' Wort hat er berufen jene,
Die einzig er erachtet, zu erfassen,
Was Alltagsmenschen nie versteh'n:
Die große, starke, treue Freundcslicbc!
Darum erwache - und du wirst genesen!
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